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Die Kunſthutter. 


Der Gejegentwurf betreffend den Verkehr 
mit Kunſtbutter hat nach den Beſchlüſſen der 
Kommiſſion des Reichstags den Tel: Geſetz 
betr. den Verkehr mit Erſatzmitteln für Butter 
erhalten. Derſelbe lautet nunmehr: 

$ 1. Die der Milchbutter ähnlichen Zu⸗ 
bereitungen, deren Fettgehalt nicht ausſchließ 
lich der Milch entſtammt, dürfen nur unter 
dem Namen „Margarin“ verkauft oder feil. 
gehalten werden. § la, Die Geſchäftsräume 
und ſonſtigen Verkaufsstellen einſchließlich der 
Marktſtände, in welchen die im § 1 bezeichneten 
Zubereitungen gewerbsmäßig verkauft oder 
feilgehalten werden, müſſen an in die Augen 
fallender Stelle die deutliche, nicht verwiſchbare 
Inſchrift „Verkauf von Margarin“ tragen. 
8 2. Die Vermiſchung von Margarin und 
Butter zum Zweck des Verkaufs dieſer Miſchung, 
o wie das Verkaufen und Feilhalten derſelben 
iſt verboten. Unter dieſe Beſtimmung fällt 


nicht der Zuſatz von Butterfett, welcher aus 


Ve 
von Margarin herrührt, ſofern dieſer Zuſatz 
nicht mehr als drei Prozent beträgt. Zuſatz 
von Farbeſtoffen zum Margarin iſt verboten. 
Die Gefäße und die äußeren Umhüllungen, in 
welchen die im $ 1 bezeichneten Zubereitungen 
gewerbsmäßig verkauft oder feilgehalten werden, 
müſſen durch eine vom Bundesrath zu be⸗ 
ſtimmende Farbe gekennzeichnet ſein und an, 
in die Augen fallender Stelle, eine deutliche, 
nicht verwiſchbare Inſchrift tragen, welche die 
Bezeichnung „Margarin“ enthält. Werden 
die im § 1 bezeichneten Zubereitungen in 
ganzen Gebinden oder Kiſten gewerbsmäßig 
verkauft oder feilgehalten, jo hat die Inſchrift 
außerdem den Namen oder die Firma des 
Fabrikanten zu enthalten. Werden die im 
§ 1 bezeichneten Zubereitungen in einzelnen 


Feuilleton. 
Das Schloß des Blaubart. 


Roman von Ernſt von Waldow. 
(Fortſetzung.) 

Wir haben Eingangs unſerer Erzählung 
das Geſpräch der Freundinnen belauſcht, und 
wollen jetzt in flüchtigen Strichen auch das 
Aeußere der jungen Mädchen ſchildern. 

Valentine war ſo recht der Urtypus eines 
deutſchen Gretchens; blond und zart gebaut, 
mit einem lieblichen, nicht ganz regelmäßig 
geſchuittenen Geſichichen, das große blaue 
Augen beſeelten. Ihr ganzes Weſen, ſelbſt 
die ſchüchterne, faſt demüthige Art, fig in das 
Geſpräch Anderer zu miſchen, hatte etwas echt 
Weibliches, Sinniges. Ganz verſchieden von 
ihr war die ältere Freundin, „die Emanzipirte,“ 
wie Stephanie von ihren Verwandten und 
Bekannten genannt ward. Das dunkelblonde, 
zu einem Flechtenkranze verſchlungene Haar, 
die klug und ſcharf blickenden braunen Augen, 
der ſchmale feſtgeſchloſſene Mund, das energische 
Kinn gaben dem hübſchen Geſichte des Mäd⸗ 
chens etwas Männliches, Entſchiedenes. Auch 
das ganze Auftreten Stephaniens harmonirte 
damit. Die Tochter des reichen Kaufherrn, 
der nie ein Wunſch verſagt worden war, trat 
mit einem Selbſtbewußtſein überall auf, das 
von dem beſchꝛidenen mädchenhaften Weſen 
der Komteſſe Reden ſehr verſchieden war. Papa 


2.) 


Stücken gewerbsmäßig verkauft oder feilgehalten, 
ſo müſſen die letzteren von Würfelform ſein; 
auch muß denſelben eine die Bezeichnung 
„Margarin“ und den Namen oder die Firma 
des Verkäufers enthaltende Inſchrift eingedrückt 
ſein, ſofern ſie nicht mit einer dieſe Augaben 
tragenden Umhüllung verſehen find. Zuwider⸗ 
handlungen gegen die Vorſchriften der Para⸗ 
graphen 1, la und 2 werden mit Geldſtrafe 
bis zu 1000 Mark oder mit Haft beſtraft. 
Bei wiederholter Beſtrafung muß die öffent ⸗ 
liche Bekanntmachung angeordnet werden. 
Neben der Strafe kann auf Einziehung der 
dieſen Vorſchriften zuwider verkauften oder feil⸗ 
gehaltenen Gegenſtände erkannt werden, ohne 
Unterſchied ob ſie dem Verurtheilten gehören 
oder nicht. Iſt die Verfolgung oder Verur⸗ 
theilung einer beſtimmten Perſon nicht aus⸗ 
führbar, jo kann auf die Einziehung ſelbſt 
ſtändig erkannt werden. 5 unverändert. 
Das gegenwärtige Geſetz tritt am 1. Oktober 
1887 in Kraft. 

Mit Bezug auf dieſe Kommiſſionsbeſchlüſſe 
ſchreibt die „Nat. Ztg.“: 

„Die Kommiſſion des Reichstags, welcher 
der Regierungs. Entwurf über den Verkehr mit 
Kunſtbutter überwieſen war, hat ihre Bera- 
thungen beendet. Man ſagt in England, das 
Parlament könne, abgeſehen von der Verwand 
lung ein :s Mannes in ein Weib, Alles. Zu⸗ 
ſammen mit der Regie ung iſt das deutſche 
Parlament ebenſo mächtig; dies zu beweiſen, 
ſcheint die Kunſtbutter⸗Kommiſſion ſich vorge 
nommen zu haben, indem ſie Beſchlüſſe von 
weitgehendſter egoiſtiſcher Willkür faßte. Wir 


endung von Milch bei der Herftellung | Hoffen aber, daß die Regierung ihre Buftim- 


mung dazu auch dann verſagen wird, falls 
ſich im Plenum des Reichstags eine Mehrheit 
dafür ebenſo, wie in der Kommiſſion, zu⸗ 
ſammenfinden ſollte. Der Entwurf der Regie⸗ 
rung entſprach dem Bedürfniß, um deſſen ge . 
letzgeberiſche Befriedigung es ſich handelt, voll⸗ 
ſtändig; fie wird durchaus im Rechte ſein, 
wenn ſie daran feſthält. 

Dieſer Entwurf bezweckt, daß „Kunſtbutter“ 
nur unter dieſer Vezeichnung verkauft werden, 
daß alſo jede Täuſchung darüber, ob der 
Käufer Milchbutter oder ein zum Theil aus 
anderen Stoffen, als Milch, hergeſtelltes 
Milchprodukt erhält, ausgeſchloſſen werden 
ſollte. Dadurch würde der nothwendige Schutz 
gegen Benachtheiligung der Verbraucher ge 
ſchaffen; die Exporteu te von Milchbutter wür⸗ 


Wellinger fland ein wenig unter dem Ban- 
toffel feines Töchterleinsq. Er hatte ſeine 
Gattin früh verloren, und Stephanie war 
ſchon mit 16 Jahren die Herrin des Hauses. 
Erſt als ſie bereits erwachſen war, kam ihr 
die Grille, zu höherer Ausbildung ihrer Ta ; 
lente das Penſionat der Demoiſelle Hachelle 
noch zu beſuchen und dort mit anderen Mädchen 
zu verkehren. Ihr Vater, der dem ver⸗ 
wöhnten Kinde bis dahin von den vorzüglichſten 
Lehrern und Lehrerinnen hatte Unterricht im 
Haufe er heilen laſſen, gab nur widerſtrebend 
nach, überzeugte ſich aber ſpäter, daß ſeine 
kluge Stephanie doch wieder einmal das 
Richtige getroffen, als ſie gewünſcht, im Vereine 
mit anderen Mädchen das Verſäumte nachzu 
holen und ſich größere Fertigkeit in fremden 
Sprache zu erwerben. Erſtens ward dieſer 
Zweck erreicht, und ſodann milderte ſich auch 
das berriſche Weſen des verzogenen Mädchens; 
vornehmlich der Umgang mit Valentine übte 
einen günſtigen Einfluß auf Stephanie aus. 
Derſelbe ſchwächte ſich allerdings ſpäter durch 
die lange Trennung ab. Das reiche Mädchen, 
dem alle Welt huldigte, das die Männer um ⸗ 
ſchwärmten und umwarben, fiel bald in ihre 
frühere übermüthige Laune zurück, blickte nicht⸗ 
achtend ouf den Kreis ihrer ergebenen Verehrer, 
für die ſie — ihrem eigenen Ausſpruche nach 
— nur ein „Spekulationsobjekt“ war, und zu 
letzt gewöhnte ſich Stephanie daran, Alles, — 
Liebe — Glück — Ehre — für käuflich zu 
halten und die Menſchen — mit wenigen Aus» 
nahmen — gering zu achten. Sie theilte 


den die von ihnen mit Recht geforderte Siche 
rung dagegen erhalten, daß im Auslande der 
Ruf ihres Erzeugniſſes nicht durch Unterſchie 
bung eines minderwerthigen Produktes ge⸗ 
fährdet wird, aber die Iutereffen der Kunſt⸗ 
butt r- Fabrikation und derjenigen Verbraucher, 
welche des niedrigen Preiſes halber Kunſtbutter 
der Milchbutter vorziehen müſſen, würden un⸗ 
verletzt bleiben. Die Begründung der Regie⸗ 
rungs vorlage hat ausdrücklich anerkannt, daß 
die, hauptſächlich aus anderem thieriſchen Fett, 
als Milch, hergeſtellte Kunſtbutter ein, vament- 
lich für die unbemittelteren Klaſſen nützliches 
Genußmittel iſt, deſſen Herſtellung oder Ver⸗ 
brauch zu erſchweren keinerlei Grund vorliegt. 

Gleichwohl haben die agrariſchen Mitglieder 
der Kommiſſion dies in einer Weile unter 
nommen, welche geradezu als muſtergiltig da⸗ 
für zu bezeichnen iſt, was die Vertreter diefer 
Tendenzen heut zu Tage für geſetzgeberiſch 
ſtatthaft halten, fobald fie nur die Macht da 
zu haben. Unter den Händen der Kommiſſion 
hat ſich der Entwurf aus einer Maßregel gegen 
Täuſchung in eine Maßregel gegen den Ver⸗ 
brauch von Kunſtbutter verwandelt, ein Zweck, 
welchen die Kommiſſions Mehrheit dadurch 
erreichen will, daß fi: den Konſumenten die 
Kunſtbutter verekelt. Wir laſſen ganz dahin 
geſtellt, ob die Abſicht, den Verbrauch von 
Milchbutter dadurch zu heben, erreicht werden 
kann: den Leuten, welche bisher Kunſtbutter 
verzehrten, wird die Milchbutter vermuthlich 
nach wie vor zu theuer fein, Aber das iſt 
ganz nebenſächlich; wogegen auf das Nach ; 
drücklichſte Widerſpruch erhoben werden muß, 
das iſt die Willkür, welde im — vielleicht 
ſogar falſch verſtandenen — Geldintereſſe der 
einen Klaſſe von Staatsangehörigen andere 
Klaſſen ſchädigt. Es iſt Willkür, wenn man 
die Beimiſchung von Milchbutter zu der aus⸗ 
drücklich als künſtliche Miſchung bezeichneten 
Kunſtbulter verbietet; man könnte gerade jo 
gut ein Geſetz über die Fabrikation der Würſte 
erlaſſen und darin die Miſchung verſchiedener 
Fleiſchſorten unterſagen. Ez ift Willkür, wenn 
man, nachdem auf den Vorſchlag des Blau- 
färbens der Kunſtbutler verzichtet worden, die 
herkömmliche Gelbfärbung verbieten und da ⸗ 
durch die Fabrikanten zwingen will, ihr Er⸗ 
zeugniß in unanſehnlicher oder gar abſtoßender 
Erſcheinung zum Verkauf zu fielen; man 
könnte gerade ſo gut hundert induſtrielle 
Manipulationen unterſagen, wodurch Gegen- 


Körbe in Menge aus und hatte ihrem Vater 
entſchieden erklärt, daß ſie nie heirathen werde, 
ſie möchte denn die feſte Ueberzeugung erhalten 
von der gänzlichen Uneigennützigkeit deſſen, 
dem fie begehrenswerth erſchien und den fie 
lieben könne. 

Auch die plötzliche Reiſe nach Freiberg zu 
der Freundin, die Stephanie drei Jahre nicht 
geſehen, war eine ihrer Launen, wie Herr 
Wellinger, den wichtige Geſchäfte in die Stadt 
zurücktiefen, ſeufzend behauptete. 


2. Kapilel. 
A m Kaffeetiſche. 


Die hellen Strahlen der Oktoberſonne 
blitzten warm, aber nicht verſengend hernieder 
auf das Blätterdach der Weinlaube des kleinen 
Gärtchens, hinter Martha Redens Hauſe, und 
ſtahlen ſich durch Gezweig und Lattenwerk auf 
die blendend weiße Damaſtſer viette, die bunt 
bemalten Taſſen, die zierlichen Kuchenteller, 
die große Kaffeekanne, die da auf dem Tiſche 
paradirten. Auf bequemen Gartenſtühlen ſaßen 
die drei Damen, nippten aus ihren wohl 
gefüllten Taſſen, ſpeißten den treſflichen Kuchen, 
den die alte Friederike gebacken und plauderten 
recht gemüthlich von Allerlei. Da kam Kurz- 
weiliges und Ernfles zur Sprache und zu ⸗ 
weilen ſchallte Stephaniens helles Lachen durch 
den Garten. 

Gräfin Martha, deren edelgeſchnittenes 
bleiches Geſicht von der Wittwenhaube, die ſie 
nie abgelegt, umrahmt war, trug eine graue, 
einfache Wollſtoffrebe, gegen welche Stepha ⸗ 


ſtänden von geringem Werthe ein anſprechendes 
Aeußere verliehen wird. Wir halten für un⸗ 
möglich, daß ſolche Beſchlüſſe Geſetz werden; 
aber es iſt ſchon ein ſehr bedenkliches Zeichen 
der Zeit, daß fie von einer Kommiſſion der 
Volks vertretung gefaßt werden können. 


breußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
43. Sitzung vom 28. April. 

Das Haus ſetzte die zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Gewährung einer ſtaatlichen 
Subvention an die Provinzial⸗Hülfstaſſe für die Rhein⸗ 
provinz behufs Hebung des Grundtredits fort. 

Abg. Frhr. v. Erffa glaubte, eine ſo reiche Pro⸗ 
vinz könnte wohl aus eigenen Mitteln die Summe 
aufbringen. Indeſſen liege bei der von der Vorlage 
hervorgehobenen großen Bewucherung, de: die dortige 
kleine Landwirthſchaft unterliege, doch ein Bedürfniß 
zur ſtaatlichen Subvention vor. Die Vorlage werde 
hoffentlich der Vorläufer einer Regelung des Kredit⸗ 
weſeus für die ganze Monarchie fein. Die Wirkſam⸗ 
keit der freien Kaſſen erkenne er an, namentlich auch 
der Schulze⸗Delitzſchen. Indeſſen ſei es nö hig, deren 
Grundfehler, der unbeſchränkten Solidarhaft, durch ger 
ſetzliche Maßnahmen, Einführung auch der beſchränkten 
Haftbarkeit abzuhelfen. y 

Abg. v. Körber trat ebenfalls für die Vorlage ein 
unter Darlegung der Verhältniſſe in ſeiner Heimath⸗ 
provinz Weſtpreußen. Dort ſei die Verſchuldung noch 
größer als in den weſtlichen Provinzen, welche kapitals⸗ 
kräftiger ſeien. Für Erhöhung der Getreide 
zölle ſei auch er. 

Abg. v. Roſenberg bat die Acgeordneten der öſt⸗ 
lichen Provinzen nicht deshalb, weil hier etwas für die 
weſtlichen Provinzen geſchehe, gegen das Geſetz zu 
ſtimmen. 

Abg. Dr. Arendt erklärte, die Erhöhung der Ge⸗ 
treidezölle allein thue es nicht, ſondern es müſſe noch 
die Abſchaffung der Goldwährung hinzukommen. Er 
ſei überzeugt, daß in England die Verhältniffe bereit? 
einem Umſchwunge nahe ſeien. Stimme man der Vor⸗ 
lage zu, ſo werde man damit ein allgemeines Wett⸗ 
laufen ſämmtlicher Provinzen nach Unterſtützungen 
entfeſſeln. 

Abg. Mooren empfahl die Vorlage zur Annahme. 
Den immer mehr überhandnehmenden „Berolinismus“ 
gegenüber müſſe auch etwas für die armen Eifelbauern 
geſchehen. Eine beſſere Regelung des Kredit⸗ und 
Hypothekenweſens ſei nöthig. Die Wirkſamkeit der 
Reiffeiſen'ſchen Kaſſen ſei zwar eine vortreffliche, in⸗ 
deſſen müſſe die Solidarhaft beſchränkt werden. 

Abg. Dr. Meyer (Breslau) meinte, es ſei bei der 
Geringfügigkeit der geforderten Summe von geringem 
Belang, ob die Vorlage angenommen oder abgelehnt 
werde. Aber dieſe kleinen Mittel ſtänden im Mißver⸗ 
hältniß zu dem größeren Zweck; außerdem beſtände 
das Bedenken, daß auch andere Provinzen gleiche For⸗ 
derungen erheben würden. Eine richtige Form für 
ſolche Kreditgenoſſenſchaften, wie die Kommiſſion fie 
wünſche, wären etwa Aktiengeſellſchaften mit Verbot 
der Veräußerung der Aktien. Derartige Kreditorgani⸗ 
ſationen ſeien nur zu ſchaffen auf dem Boden der freien 


er rauſchendes Seidenkleid ſich auffällig 
abhob. 

Valentine hatte die Blicke auf die feine 
Stickerei in ihrer Hand geſenkt und Frau 
Martha erwiderte auf eine Bemerkung ihres 
jungen Gaſtes mit ungewöhnlichem Ernſte: 

„Liebe Stephanie, wenn ich auch nicht 
leugne, daß Ihre beißende Satyre auf unſere 
modernen Zuſtände viel Treffendes enthält, 
ſchmerzt es mich doch, dergleichen bittere Wahr⸗ 
heiten aus dem Munde eines jungen Mädchens 
zu hören. Je eifriger Sie bemüht ſind, die 
Welt des ſchönen Scheins zu entkleiden, der 
dieſelbe dem jugendlichen Blicke im Verklärungs⸗ 
ſchimmer zeigt, je ärmer machen Sie Ihr 
eigenes Leben. Sie haben dann nie eine Zeit 
gehabt, wo holde Täuſchungen Sie beglückt, 
und im Alter denkt man doch gar zu gern 
derſelben und berauſcht ſich an den Exinnerun⸗ 
gen. Was ſoll denn einmal Ihnen jene Tage 
verſchönen, von denen es heißt: „Sie gefallen 
uns nicht,“ wenn e nicht das Andenken iſt 
an den erſten, ſeligen Liebestraum?“ 

„Die Ertenntni der Wahrheit muß dieſes 
holde Gaukelſpiel, das Sie, verehrte Frau 
den ſchönen Schein nennen, erſetzen können,“ 
entgegnete Stephanie beſtimmt. 

Valentine erhob den Blick ihrer milden, 
blauen Augen zu der erregten Freundin und 
ſprach leiſe: 

„Die Exkenntniß der Wahrheit, Stephanie? 
— Bas iſt Wahrheit? ſagte Pilatus zu 
Jeſus — ich glaube, daß es den Sterblichen 
verwehrt iſt, es zu ergründen.“ 


Vereinigung. Ohne ſolche freiwillige Organiſationen 
würde auch die Hereinziehung ſtaatlichen Kapitals nur 
ein Schlag ins Waſſer jein, 

Abg. v. Eynern bemerkte, auf die bimetalliſtiſchen 
Bemerkungen des Abg. Dr. Arendt nichts erwidern zu 
wollen, nachdem dieſer ſelbſt erklärt habe, er wolle 
nunmehr auf den Umſchwung in England warten. Was 
die Vorlage jeldft betreffe, jo könne er, ein jo guter 
Rheinländer er auch ſei, dieſe nicht unterſtützen. Rhein⸗ 
land könne der Staatshülfe entbehren und brauche die 
Staatshülfe und die Hülfe der anderen Provinzen nicht 
in Anſpruch zu nehmen. Die Mittel der rheiniſchen 
Provinzialſtände ſeien ſo bedeutend, daß das Guthaben 
bei den Bankiers 6 Millionen Mark beträgt. Außer⸗ 
dem ſei eine Anleihe von 5 Millionen ſeitens des Pro⸗ 
vinziallandtags für die Provinzialhilfskaſſe bewilligt 
worden, die noch nicht begeben ſei. Die Provinz habe 
allein die Mittel, 750000 Mark für den kleinen Land⸗ 
mann abzuzweigen. Im Intereſſe der Rheinprovinz 
ſelbſt liege es, die beabſichtigte Zuwendung abzulehnen, 
denn es würde ihr oft vorgehalten werden, daß ſie 
ohne Noth ein Geſchenk angenommen habe. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum beantragte, die Vor⸗ 
lage in die Kommiſſion zurückzuverweiſen. Das Geſetz 
wurde darauf an die Kommiſſion zurückverwieſen. Nach 
Erledigung einer Petition des W. Lehmann in Pankow, 
um Ertheilung der Erlaubniß zur Erziehung und Aus⸗ 
bildung nicht ſchulpflichtiger kleiner Kinder in einer zu 
errichtenden Anſtalt, vertagt ſich das Haus bis morgen, 
Freitag 11 Uhr. (Kontongefängniſſe in der Rhein⸗ 
provinz, Petitionen.) 


‚— 


Herrenhaus. 
13 Sitzung vom 28. April. 

Das Haus erledigt durch unveränderte Annahme 
die Geſetzentwürfe, betr. Ergänzungen des Ausführungs⸗ 
geſetzes zum deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetze und 
betr. die Abgrenzung und Organiſation der Berufsge⸗ 
noſſenſchaften in der land⸗ und forſtwirthſchaftlichen 
Unfallverſicherung, ſowie auf den Antrag v. Bernuth 
durch enbloc-Annahme den Geſetzentwurf betr. das 
Theilungsverfahren und den gerichtlichen Verkauf von 
Immobilien im Geltungsbereich des Rheiniſchen Rechts. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr. Tages⸗Ordnung: 
Kleinere Vorlagen Geſetzentwurf, betr. Leiſtungen für 
Volksſchulen. 


deniſches Reich. 


Berlin, 23. April. 

Der Kaiſer nahm geftern Vormittag den 
Vortrag des Dver-Hnf- und Hausmarſchalls 
Grafen Perponcher entgegen und empfing da⸗ 
rauf den zum Kommandeur des Kadettenhauſes 
zu Bensberg ernannten Major Meisner, den 
zum Eiſenbahnlinien⸗Kommiſſar in Bromberg 
ernannten Major v. Schnehen und den Chef 
der Lehrbatterie der Artillerie - Schießſchule 
Major Huger. Mittags arbeitete der Kaiſer 
mit dem Chef des Mililärkabinets, General 
der Kavallerie und Generaladjutanten v. Albe⸗ 
dyll, hatte eine Konferenz mit dem Kriegs⸗ 
miniſter Generallieutenant PBronfort von 
Schellendorff, und unternahm vor der Tafel 
eine Spazierfahrt im offenen Wagen, auf wel⸗ 
cher Allethöchſtdenſelben der General à la 
suite Eraf Lehndorff begleitete. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags 
trat geſtern in die Berathung des Nachtrags⸗ 
etats ein. An die einzelnen Bofitionen knüpfte 
ſich nur aus nahmsweiſe eine kurze Diskuſſion. 
Eine erregtere Verhandlung wurde nur dadurch 
herbeigeführt, daß von konſervativer Seite bei 
einer die Beſchaffung von Pferden betreffenden 
Poſition das Verfahren der Militärverwaltung 
bei dem Ankauf der Remontepferde in Pommern 
ſehr ſcharf angegriffen und namentlich bemängelt 
wurde, daß der Ankauf nicht auf den ange⸗ 
ſetzten öffentlichen Märkten, ſondern auf 
Privatmärkten erfolge. Der zu der Beſchwerde 


„Dann wären wir ja nichts weiter, als 
eine höhere Thiergattung, der das Denken, 
Forſchen nach den letzten Dingen verboten iſt; 
die mit ſtumpfen Sinnen hin vegetirt — ein 
glückliches Pflanzenleben führend. Nein, das 
kann nimmer die Beſtimmung des Menſchen, 
dieſer Krone der Schöpfung ſein!“ 

„Wenn ich nicht irre,“ ſagte Gräfin Reden 
die Weinranken zur Seite ſchiebend, „bekommen 
wir Beſuch, und zwar ſcheint es mir die Dok. 
torin Bergemeier zu ſein, eine Dame, die, liebe 
Stephanie, gleich Ihnen, ſehr dagegen prote⸗ 
ſtiren würde, wollte man ihr das Forſchen 
verbieten. Nur handelt es ſich bei ihr nicht 
um die ſogenannten „letzten Dinge“, ſondern 
um die Angelegenheiten dieſer Welt!“ 

Wirklich bewegte ſich in dieſem Augenblicke 
eine kleine und ſehr korpulente Dame auf dem 
Kieswege direkt der Laube zu. Sie trug 
einen Hut mit ſehr vielen Blumen und Federn 
verziert, ein ſchillerndes Wollenkleid von Gold: 
käferfarbe und am Arme einen großen „Pom⸗ 
padour.“ Das volle Geſicht mit den rothen 
Hängebacken, der breite, lächelnde Mund hätten 
der aten Dame etwas Wohlwollendes, Ges 
müthliches gegeben, wären nicht die ver⸗ 
ſchwommenen, waſſerblauen Aeuglein geweſen, 
die ſo luſtig und aufmerkſam umherblinzelten. 

Gräfin Martha erhob ſich, um ihren Gaſt 
zu begrüßen, die jungen Mädchen rückten näher 
zuſammen, und bald ſaß die Frau Doktor bei 
einer Taſſe Kaffee, in welche ſie wohlbehag⸗ 
lich den Zuckerkuchen einbrockte. Trotz ihrer 
lebhaften 2 oteſtationen ließ fie es ſich ſchmecken, 
und erſt na gdem auch die zweite Taſſe geleert 
war, entnahm ſie dem Pompadour ein Strick⸗ 
zeug, ſetzte die große Hornbrille auf die Naſe 
und räuſperte ſich. 

Nun wußten Frau Martha und Valentine 
aus Erfahrung, daß irgend eine intereſſante 


den nächſten Anlaß gebende Einzelfall, in 
welchem nicht inſtruktionsmäßig verfahren 
worden, hatte dem Kriegs miniſter, wie derſelbe 
mittheilte, zu einer Remedur bereits Anlaß 
gegeben; trotzdem wurden von konſervativen 
Kommiſſionsmitgliedern ſo heftige Angriffe 
gegen die Militärverwaltung gerichtet, daß der 
Kriegsminiſter zu ſehr ſcharfen Erwiderungen 
Anlaß nehmen mußte. Die ordentlichen Aus⸗ 
giben wurden ohne Abſtrich bewilligt. 

— Die Kommiſſion des Reichstags zur 
Borberathung des Militärreliktengeſetzes be⸗ 
ſchloß geſtern, dem Geſetz rückwirkende Kraft 
bis zum 1. April 1882 zu geben. Ausge⸗ 
ſchloſſen von der Beitragspflicht bleiben die⸗ 
jenigen unverheiratheten Offiziere, welche eine 
Heirathskonſenſes bedürfen und dieſen nur er⸗ 
halten, wenn fie ein beſtimmtes Privatein 
kommen nachweiſen. Für den Entwurf ſtimmten 
die nationalliberalen und Zentrums- Mitglieder 
der Kommiſſion. 

— Dem Abgeordnetenhauſe werden noch 
der Nachtragsetat und der Vertrag mit Waldeck 
zugehen. Der in einigen Tagen zu erwartende 
Nachtragsetat Feht in urſächlichem Zuſammen⸗ 
gange mit dem zur Zeit im Reichstage vor⸗ 
liegenden Nachtragsetat. Die dort vorgeſehene 
Erhöhung der Matrikularumlagen bedingt ein 
Steigen der Beiträge Preußens zur Reichskaſſe 
um rund 60 Prozent des Mehrbedarfs im 
Reiche. Der für Preußen berechnete Mehr⸗ 
bedarf beläuft ſich auf etwa 11½ Millionen 
Mark. Um dieſen Betrag ſteigt alſo das 
pteußiſche Defizit und zwar auf etwa 40 
Millionen Mark. Dazu treten noch einige 
Bedürfniſſe Preußens, vor allem zur Einrich⸗ 
tung von Impfftationen. Endlich bietet der 
Nachtragsetat auch die Möglichkeit, der Ver⸗ 
faſſungsbeſtimmung, nach welcher alle Ein ; 
nahmen und Ausgaben des Staats auf den 
Etat gebracht werden ſollen, bezüglich der 
neuverſtaatlichten Bahnen nachzukommen. 

— Der „Danziger Zeitung“ wird telegra- 
phirt: „Für das Abgeordnetenhaus iſt jetzt 
die Hauptſchwierigkeit die Vorlage über Thei⸗ 
lung der Kreiſe. Auch iſt es fraglich, ob die 
betreffenden Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſez 
die Billigung des Herrennauſes finden.“ 

— Die Beſetzung der Vizepräſidentenſtelle 
beim Reichs bankdirektorium ſteht nach der 
„239. Ztg.“ in der nächſten Zeit bevor. 

— Die Kommiſſion zur WBerathurg des 
Geſetzentwurfs über den Gebrauch blei⸗ und 
zinkhaltiger Gegenſtände iſt mit ihren Be⸗ 
rathungen geſtern zum Aßſchluß gelangt; der 
Entwurf wurde im ganzen nach der Regierungs⸗ 
vorlage genehmigt und als Termin des Inkraft⸗ 
tretens der 1. April 1888 angeſetzt. 

— Zum Fall Schnäbele geht der „Frankf. 
Ztg.“ geſtern folgender Bericht aus Straßburg 
zu: Im Laufe der ziemlich weitſchichtigen 
allgemeinen Unterſuchung wegen Spionage und 
Landesverrath war, auf Verfügung des be⸗ 
treffenden Senates des Reichsgerichts, die 
Verhaftung des Schnäbele, falls er auf deut 
ſchem Boden betroffen werde, angeordnet wor 
den. Es geſchah dies bereits vor mehreren 
Wochen. Schnäbele ſcheint davon unterrichtet 
geweſen zu fein oder er hat es doch wenigſtenz 
mit Beſtimmtheit vermuthet, nachdem Perſön⸗ 
lichkeiten, mit welchen er in Verbindung ſtand, 
in Straßburg verhaftet worden waren. Er 
— TRSSEEEEEEEEeEER ARE Aw 


Mittheilung kommen werde, und ſie ſollten ſich 
auch heute nicht geirrt haben. Nach einem 
mißbilligenden Blick auf das moderne Seiden⸗ 


kleid Stephaniens begann die Frau Doktor: 


„Nun, meine Damen, was ſagen Sie zu 
den neueſten Neuigkeiten vomRitter Blaubart?“ 

Valentine erröthete, die Gräfin aber wandte 
ſich unbefangen der Frage rin zu und erwiderte 
gelaſſen: 

„Von welchen Neuigkeiten reden Sie denn, 
beſte Frau Doktor, wir hörten von Nichts.“ 

„Aber das iſt ja gar nicht möglich“ — 
die klappernden Nadeln ſenkten ſich — „Sie 
müßten doch, Frau Gräfin, durch die Exzellenz 
Reden in W. die erſten Nachrichten haben!“ 

„Nichtsdeſtoweniger wiſſen wir gar nicht 
einmal, um was es ſich handelt,“ lächelte die 
Wittwe und bot den Kuchenteller dar. 

„Danke beſtens, liebe Frau Gräfin — er 
iſt wirklich delikat, dieſer —“ 

„Der Blaubart?“ unterbrach Stephanie 
ſchnippiſch — was ihr einen böſen Blick ihrer 
Nachbarin eintrug. 

„Ach nein, dieſer Zuckerkuchen und nicht 
der Blaubart, Fräulein Wellingen,“ fuhr die 
Doktorin fort. „Aber, auf Herrn Harald 
zurückzukommen, ſo hört man von ihm wieder⸗ 
um ganz abſonderliche Geſchichten.“ 

„Die Frau Bürgermeiſter — Sie wiſſen, 
Gräfin Martha, daß ſie eine geborene v. Hahne⸗ 
feld iſt und — ſich auf ihren Adel viel zu 
Gute thut —“ 

„Nun ja,“ fiel wieder die unverbeſſerliche 
Stephanie lachend ein, „die Hühner und Hähne 
find ſicherlich ein altes Geſchlecht, und es be⸗ 
fanden ſich bereits, wenn ich mich nicht irre, 
ſchon einige Exemplare beſſelben in Noah's 
Arche, die Bürgermeiſter Schmid erfreut ſich 
demnach eines vorſündfluthlichen Adels!“ 

Fortſetzung folgt. 


hat es ſeither vermieden, den reichsländiſchen 
Boden zu betreten. Der gegen Schnäbele er- 
laſſene Haftbefehl hat aber den Grenzverkehr 
zwiſchen ihm und ſeinem deutſchen Kollegen 
Gautſch über die häufigen gemeinſamen Polizei ⸗ 
Angelegenheiten in jener Gegend nicht anter⸗ 
brochen. Und ſo kam Gautſch dazu, eines 
Tages den Schnäbele zu einer Zuſammenkunft 
einzuladen. Bei dieſer Zuſammenkunft ſollte 
u. A. über einen umgeworfenen Grenzpfahl 
verhandelt werden. Schnäbele willigte ein, 
und er ſelbſt ſchrieb dem Gautſch, daß ſie 
Mittwoch, den 20. April, am Grenzpfahl 
zwiſchen Novsant (deutſches Gebiet) und Arna⸗ 
ville (franzöſiſches Gebiet) zuſammentreffen und 
ſich dann zu einer Unterredung, die etwa eipe 
Stunde zu dauern hätte, gemrinſchaftlich nach 
Urnaville auf franzöſiſches Gebiet begeben 
würden. Der diesbezügliche Brief Schnäbele’s 
ſoll bei den Akten liegen. Eine ſolche Verab⸗ 
redung ſchließt die Annahme aus, daß Schnä⸗ 
bele auf deutſches Gebiet gelockt wurde; viel⸗ 
mehr war es Gautſch, der ſich zu einer offi⸗ 
ziöſen Verhandlung auf franzöſiſches Gebiet 
begeben ſollte. Schnäbele, der ungeduldiger 
Natur iſt, war etwas vor der feſtgeſetzten Zeit 
an Ort und Stelle an der Grenzlinie. Als 
Gautſch ſeinerſeits um die verabredete Zeit an 
die Grenze kam, traf er, unweit von Nove ant, 
den Schnäbele, der zwiſchen zwei mit Blouſen 
bekleideten Männern gegen Novéant zu mar⸗ 
ſchirte. Ja der Zwiſcheazeit hatte nämlich der 
Vorfall an der Grenze ſtattgeſunden. Gautſch 
hatte, wie es ſcheint, im Laufe des Tages 
oder ſchon am vorhergehendenden von der be⸗ 
abſichtigten Begegnung mit Schnäbele etwas 
verlauten laſſen, es war zu Ohren der Detek⸗ 
tives gekommen und dieſe hatten ſich auf eigene 
Fauſt, in einer nicht auffälligen Verkleidung 
und etwas vor der beabredeten Zeit an die 
Grenze begeben, in der Hoffnung, daß es ihnen 


vielleicht gelingen werde, den Schnäbele auf 
deuiſchem Gebiete zu erfaſſen. Das ihnen der 


Anſchlag gelungen iſt, weiß man. Daß ſie den 


Gautſch nicht mehr ins Geheimniß gezogen 


hatten, iſt leicht erklärlich, ſchon aus dem 
Grunde, weil die Mitwirkung des Gautſch ihr 
eigenes Polizeiverdienſt geſchmälert hätte. Es 
ergiebt ſich, daß Schnäbele nicht unter einer 
oſfiziöſen Vorſpiegelung auf deutſchen Boden 
durch einen deueſchen Beamten gelockt worden 
iſt, ſondern daß zwei pfiffige Detektives den zu 
ihren Ohren gekommenen Umſtand, daß zwiſchen 


den zwei Grenzkommiſſarien eine Begegnung 


beabſichtigt ſei, ſich raſch entſchloſſen zu Nutzen 
gemacht haben.“ Der „Nat. Zig.“ wird aus 
Paris unterm 28. April telegraphirt: „Alle 


Annahme vorliege, Deutſchland werde Schnähele 
baldigſt in Freiheit ſetzen.“ — In Belteff des 
aus Metz ausgewieſenen, jetzt in Belgien wei⸗ 
leuben Neichstagsabgeorbnelen Thietaczt Kü- 
toine wird dem „Bin. Tagebl.“ depeſchirt: 
„Antoine erklärte einigen Vertretern der bel⸗ 
giſchen Preſſe, die Nachricht, daß er anläßlich 
der Affaire Schnäbele kompromittirt ſei und 
ſich hüten werde, deutſches Gebiet zu betreten, 
ſei durchaus unwahr. Er habe mit der Affaire 
Schnäbele nichts zu ſchaffen. Zum Bew iſe, 
daß er nichts fürchte, werde er demnächſt zu 
den Reichs tags verhandlungen in Berlin ein- 
treffen. — Dem answärtigen Amt iſt auf 
deſſen Requiſition über den Fall Schnäbele 
nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende Mit. 
theilung zugegangen: Im Februar d. J. 


wurden der Handelsagent Tobias Klein zu 


Straßburg und der Fabrikant Martin Grebert 
zu Schiltigheim unter dem Verdacht bes 
Landes verraths verhaftet und wurde gegen 
beide, unter der Beſchuldigung, im Inlande in 
nicht rechts verjährter Zeit Feſtungspläne und 
Nachrichten, von denen ſie wußten, daß ihre 
Geheimhaltung der franzöſiſchen Reg terung 
gegenüber für das Wohl des deutſchen Reichs 
erforderlich war, dieſer Regierung mitgetheilt 
zu haben, auf Grund des $ 92 des Strafge⸗ 
ſetzbuchs die gerichtliche Vorunterſuchung eröffnet. 
Klein wurde bei ſeiner Verhaftung im Beſitz 
dreier Briefe gefunden, in welchen Auskunft 
über die Befeſtigungs arbeiten zu Straßburg 
verlangt wird, und aus denen ſich ergiebt, daß 
der Brieſſchreiber gleiche Nachrichten bereits 
au! Metz erhalten hat. Klein legte nach an ⸗ 
fänglichem Leugnen auf den Vorhalt der gegen 
ihn vorliegenden Verdachtsmomente, insbe⸗ 
ſondere nach Vorlegung eines anſcheinend von 
ſeiner Hand herrührenden, M. Marthe unter ⸗ 
zeichneten Schreibens an Hirſch vom 28. Aug. 
1882, in welchem über die Armirung der 
Straßburger Forts nähere Angaben gemacht 
werden, ein Geſtändniß af. Im Jahre 1879 
oder 1880 ſei er von dem franzöſiſchen 
Polizei⸗Agenten Hirſchhauer zu Paris mit der 
Spionage in Mainz und Straßburg beauftragt 
worden. Er habe die ihm von demſelben 
brieflich vorgelegten Fragen, welche ſich meiſt 
auf die Beſchaffenheit, Lage und Konſtruktion 
der Forts von Mainz und Straßburg bezogen, 
unter der Adreſſe Hirſch in Paris und anderen 
Adreſſen beantwortet und habe für feine Thätig⸗ 
keit bis zu ſeiner Verhaftung monatlich 
200 M. bezogen. An den Hirſchhauer ſei er 
durch den damaligen franzöſiſchen Grenz ⸗ 


Morgendlätter behaupten, daß Grund zu der 


Polizeibeamten Fleuriel zu Avricourt gewieſen 
worden, welcher letztere auch gelegentlich ſelbſt 
einzelne Sendungen vermittelt habe. Vor 
etwa zwei Jahren habe ihm Hirſchhauer ge⸗ 
ſchrieben, daß er von jetzt ab mit der Sache 
nichts weiter zu thun habe und ihn an den 
Oberſt Vincent zu Paris, als den Chef des 
„Bureau des Renseignements“ empfehlen 
werde. Einſtweilen ſolle er ſeine Briefe an 
Picard in Nancy adreſſiren. Letzteres habe 
er gethan, bis er von dem franzöſiſchen Polizei ; 
Kommiſſar Schnäbele zu Pagny zu einer Zu⸗ 
ſammenkunft eingeladen und dabei von dieſem 
aufgefordert worden ſei, in Zukunft ſeine Briefe 
an Kenzig in Pont à Mouſſon zu adreſſiren. 
Dementſprechend habe er ſeitdem korreſpondirt. 
Die bei ihm aufgefundenen Briefe rührten von 
Schnäbele her. Die auffällige Form der Briefe 
habe bezweckt, ſie im Falle einer etwaigen Beſchlag⸗ 
nahme als Familienbriefe erſcheinen zu laſſen. 
In Folge dieſes Geſtändniſſes ertheilte der 
Unterſuchungsrichter dem ihm beigegebenen 
Kriminal⸗Kommiſſar v. Tauſch den Auftrag, 
auf den des Landes verraths beſchuldigten 
franzöſiſchen Polizeikommiſſar Schnäbele zu 
fahnden und ihn, im Fall er das deutſche 
Gebiet betreten ſollte, zu verhaften und vorzu⸗ 
führen. In Ausführung dieſes Auftrages iſt 
Schnäbele am 20. d. Mts. verhaftet worden. 
Die Verhaftung hat erwieſenermaßen auf 
deutſchem Gebiet ſtattgeſunden. Nachdem 
Schnäbele bei ſeiner erſten Vernehmung jede 
Schuld in Abrede geſtellt und behauptet hatte, 
daß ſeine Verhaftung auf franzöſiſchem Gebiet 
erfolgt ſei, hält er die letztere Behauptung 
nicht mehr beſtimmt aufrecht, giebt vielmehr 
die Möglichkeit eines Irrthums zu und räumt 
zugleich ein, die qu. drei Briefe geſchrieben 
und die als landes verrätheriſch gekennzeichnete 
Rorreſpondenz des Klein vermittelt zu haben. 
Der von ihm und dem Klein genannte fran⸗ 
zöſiſche Oberſt Vincent iſt bei dem Reichsgericht 
bereits aus den Landes verraths⸗Prozeſſen wider 
den däniſchen Kapitän Sarauw und wider den 
Redakteur Prohl als Chef des franzöfiſchen 
Nachrichtenbureaus zu Paris bekannt. Der 
Unterſuchungsrichter hat gegen den Schnäbele 
den Haftbefehl wegen Landesverraths auf 
Grund der 88 92 Nr. 1 und 47 des Strafe 
geſetzbuchs erlaſſen. Der Angeſchuldigte Grebert 
ſcheint zu franzöſiſchen Grenz ⸗ Polizeibeamten, 
insbeſondere zu dem Polizei- Kommiſſar Gerber 
zu Avricourt ähnliche Beziehungen, wie Klein 
zu Schnäbele, unterhalten zu haben. 5 

— Aus Dortmund wird geſchrieben: In 
unſerem niederrheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtrie⸗ 
bezirk herrſchte in den letzten Tagen lebhafte 
Bewegung unter den Arbeitern. Den Mittel 
punkt derſelben bildete Gelsenkirchen, wo am 
Sonntag ein von 21 Städten und Orten be⸗ 
ſchickter Delegirtentag der Bergarbeiter ſtatt⸗ 
fand, welchem auf Einladung der Berbaubs⸗ 
anwalt Herr Dr. Mox Hirſch beiwohnte. Die 
Verſammlung beſchloß einflimmig die Gründung 
eines Gewerkvereins der deutſchen Berg ⸗ und 
Grubenarbeiter im Anſchluß an den Verband 
der deutſchen Gewerkvereine, ſowie einer damit 
verbundenen Kranken- und Begräbnißkaſſe. 
Nach Berathung und Annahme der Statuten 
wurde Gelſenkirchen zum Vorort gewählt. 
Herr Dr. Max Hirſch beleuchtete hier und in 
3 öffentlichen Arbeiterverſammlungen die Grund⸗ 
ſätze und ſegensreichen Einrichtungen der 
deutſchen Gewerkvereine und ihrer Hülfs kaſſen, 
beſonders im Gegenſatze zu der Sozial⸗ 
demokratie; er mies den fundamentalen Unter 
ſchied zwiſchen den beiden Richtungen nach, 
die bedauerlicher Weiſe noch immer mit 
einander verwechſelt würden. Hinweiſend auf 
die, trotz aller Anſeindung wachſende Aus⸗ 
breitung der deutſchen Gewerkvereine, welche 
gegenwärtig 1140 Ortsvereine in allen Theilen 
des Reiches zählen, begrüßte Redner ihre 
zunehmende Anerkennung auch ſeitens der ein⸗ 
ſichtsvollen und humanen Arbeitgeber. 

— Bei der am Mittwoch in Breslau voll⸗ 
zogenen Wahl eines Landtagsabgeordneten an 
Stelle des verſtorbenen Abgeordneten Dirichlet 
wurden 850 Stimmen abgegeben. Hiervon 
erhielt Rittergutsbeſitzer v. Saucken⸗Julienfelde 
(dfr.) 447, Kommerzienrath Schöller (freik.) 
403 Stimmen; der erſtere iſt ſonach gewählt. 


Ausland. 

Petersburg, 28. April. Gleichzeitig mit 
dem Geſetzentwurfe über die der Eiſen⸗Induſtrie 
zu gewährenden Schaͤtzzoll⸗ Maßregeln wird 
dem Reichzrathe ein Geſetzentwurf vorgelegt 
werden, wonach den innerhalb der ruſſiſchen 
Grenzen belegenen Eiſenfabriken die Verwendung 
ausländiſcher Arbeiter, die jenſeits der Grenze 
ihren heimathlichen Wohnſitz haben und in 
Berfolg ihres Berufes täglich oder wöchentlich 
10 Grenze überſchreiten, unbedingt verboten 
ein ſoll. 

Petersburg, 28. April. (Meldungen 
der „K. Hart. Ztg.“) Die Regierungs⸗Zoll⸗ 
tariffommiffion hat einen Einfuhrzoll auf Hopfen 
von 10 Rubel Gold und auf Hopfenextrakt 
von 30 Rubel Gold pro Pud beſchloſſen. — 
Die Einführung der projektirten Paßſteuer iſt 
vorläufig aufgehoben worden. 


Athen, 27. April. Durch einen Erlaß 
des Königs wird für die Fertigſtellung des 
Kanals von Korinth ein Aufſchub bis Ende 
1891 bewilligt. 


Provinzielles. 


Konitz, 25. April. Unkenntniß des Ge⸗ 
ſetzes ſchützt nicht vor Strafe. Das mußte der 
Standesbeamte Z. aus K., gegen den geſtern 
die hieſige Strafkammer verhandelte, zu ſeinem 
Leidweſen erfahren. Z. hatte am 8. Nov. v. Js. 
zwiſchen dem Käthnerſohne Leo O. und der 
20 Jahre alten Käthnertochter Marianne L. 
einen Eheakt vollzogen, ohne ſich zuvor Gewiß⸗ 
heit verſchafft zu haben, daß Seitens des Vor⸗ 
mundes der minorennen L. die obervormund⸗ 
ſchaftliche Genehmigung der Eheſchließung ein⸗ 
geholt worden war. 8. wurde mit einer 
Geldſtrafe von 5 Mk. belegt. (N. K. Z.) 

Danzig, 28. April. Auf dem hier am 
Sonntag ſtattgefundenen Bezirksfitage des 3. 
Bezirks des deutſchen Kriegerbundes brachte 
Herr Premier - Lieutenant von Schack folgenden 
Antrag ein: „Der Kampf mit den Elementen 
ſtählt den Mann in ähnlicher Weiſe wie der 
Krieg und es wird namentlich bei längerem 
Frieden nothwendig, dem Einzelnen in gemein ; 
nütziger Form Gelegenheit zu geben, gegen 
Fuer, Waſſer, Sturm, Unwetter ꝛc. ſeinen 
Muth zu bewähren. Nach dieſer Richtung 
erſcheint es praktiſch, die Kriegervereine zu 
veranlaſſen, außer der Bildung freiwilliger 
Krankenträger⸗Kolonnen auch noch die Bildung 
von Hilfsmannſchaften für Feuerlöſch⸗ und 
Rettungs weſen und für das Rettungsweſen 
won Schiffbrüchigen ins Auge zu faſſen.“ Der 
Antrag wurde angenommen und deſſen Vor⸗ 
legung bei dem nächſten Abgeordnetentage be 
ſchloſſen. — Für den Fall, daß Se. Majeſtät 
der Kaiſer bei feiner Rückkehr vom Manöver 
in Oſtpreußen nicht hierher nach Danzig 
kommt, ſondern nur Dirſchau poſſirt, werden 
die Kriegervereine des 3. Bezirks dort auf dem 
Bahnhofe Aufſtellung nehmen. 

Mohrungen, 27. April. Am Nach⸗ 
mittage des 25. d. M. brannte auf dem eine 
Meile von hier entfernten Gute Sonnenborn 
ein Wohngebäude und eine Scheune nieder. 
Vier arme Familien haben dabei den größten 
Theil ihrer geringen Habe verloren. — Vom 
1. Mai d. J. ab wird in dem 1½ Meile 
entfernten Kirchdorfe Hagenau ein Fußgendarm 
ſtationirt und dadurch vielen lange gehegten 
Wünſchen entſprochen. — Am 1. Juni d. J. 
findet hier ein Remontemarkt ſtatt. 

58 Königsberg, 29. April. Für die 
Schafſchau, welche in Anſchluß an die dies⸗ 


jährige Bezirksſchau des Oſtpreußiſchen land. 
Probinz 


wirtſchaftlichen Zentralverein der 
Preußen hierſelbſt veranſtaltet wird, ſind in 
der Kategorie I, Tuchwoll Gase, von 6 Aüs⸗ 
ſtellern 15 Böcke und 52 Mutterſchafe, in der 
Kategorie II, Kommwollſchafe, von 11 Aus: 
ſtellern 39 Zöcke, 95 Mutterſchafe, ſowie 16 
gemäſtete Schafe, in der Kategorie III, Ram⸗ 
bouillets, von 5 Aus ſiellern 17 Böcke, 18 
Mutterſchafe und 6 gemaſtete Schafe, und 
in der Kategorie IV, Fleiſchſchafe, von 13 
Ausſtellern 13 Böcke, 24 Mutterſchafe und 2 
gemäſtete Schafe angemeldet worden. Im 
Ganzen werden demnach von 32 Ausſtellern 
121 Böcke, 189 Mutterſchafe und 24 gemäſtete, 
zuſammen alſo 334 Schafe in 63 Ställen aus⸗ 
geſtellt, wobei noch zu bemerken iſt, daß einzelne 
Aus teller für mehrere Kategorien angemeldet 
haben. Zur Vertheilung gelangen 2000 M. 
Staatöprämiengelder, und zwar find in den 
vier Kategorien je ein erſter Preis von 200 
Mark und je ein zweiter Preis von 100 M. 
für Böcke, ſowie je ein erſter Preis von 100 M. 
und ein zweiter von 50 M. für Mutterſchaſe, 
in Looſen von mindeſtens 6 Thieren über ein 
Jahr alt, ausgeſetzt, während gemäſtete Schafe 
nur durch Anerkennungen ausgezeichnet werden. 
Ferner werden in jeder der vier Zuchtrichtun⸗ 
gen je ein erſter Preis von 20 M. und je 
ein zweiter Pteis von 10 M. den Hetien 
Preisrichtern zur Verfügung geſtellt, welche 
Brämien für gute Haltung der Schafe an die 
Schäfer der betreffenden Heerden vergeben 
werden ſollen. Die diesjährige Schaſſchau 
wird, wie aus obigen Mittheilungen erſichtlich 
iſt, — trotz der gegenwärtig für die Schaf 
haltung beſonders ungünſtigen Zeitverhältniſſe 
— in recht umfaſſender Weiße beſchickt werden 
und ein gutes Durchſchnittsbild von dem 
Beſten, was in ben verſchiedenen Zuchtrichtungen 
der Schafzucht innerhalb unſerer Provinz ge⸗ 
leiſtet wird, zur Darſtell ang bringen. 

Inſterburg, 27. April. Am 31. Mai 
und 1. Juni wird bier der evangeliſche Kirchen⸗ 
geſangverein für Oſt⸗ und Weſtpreußen jein 
5. Geſangsfeſt abhalten, bei welchem man auf 
die Theilnahme von 80 bis 100 Sängern 
rechnet. 

Tilſit, 27. April. Ueber ein großes 
Feuer in Neukirch erhält die hieſige „Allg 
Ztg.“ unterm 26, d. Mts. nachſtehenden Be. 
richt: Geſtern um die Mittagszeit brach in 
dem Backhauſe des Kaufmanns K. in Neu⸗ 
kirch ein Brand aus, welcher in kurzer Zeit 


gegen 13 Gebäude, darunter fünf Wohnhäuſer, 


einäſcherte. Das Feuer griff ſo ſchnell um 
ſich, daß an Löſchen nicht zu denken war. Erſt 
der Neubau des Herrn K. hielt das verhee⸗ 
rende Element von dem ſüdlichen Theile des 
Dorfes ab. Vom Etabliſſement des Herrn 
Seitner an bis zum obenerwähnten Neubau des 
Herrn K. liegt die — von der Cauſſee Tilſit⸗ 
Kaukehmen geſehen — linke Seite des Dorfes 
in Aſche. Durch Flugfeuer wurde der Brand 
auf das Wohngebäude des Pächters der Pfarr⸗ 
ländereien Herrn E. übertragen. Auch dieſes 
Haus brannte nieder. Bei dem Brande ſoll 
ein Mann umgekommen ſein. Eine Frau S. 
wurde an Armen und Geſicht nicht unerheb- 
lich verletzt. 

Bromberg, 25. April. Von den Kähnen, 
welche auf der fanalifirten Netze bei Fuchs⸗ 
ſchwanz Steine laden, iſt vorgeſtern einer ge- 
borſten und geſunken. Die Leute waren eben 
mit dem Einladen fertig geworden und nach 
dem Kruge gegangen, um vor der Abfahrt 
noch eine Stärkung zu ſich zu nehmen, und 
der Schiffer holte bei dem Beſitzer den Fracht⸗ 
brief, als ſich das Unglück ereignete. Der 
Schreck des Schiffers und der Leute war nicht 
gering, als ſie, zurückkehrend, um „los zu 
machen,“ ſahen, wie das Fahrzeug in die 
Tiefe ſank und demnächſt barſt. Von der 
Ladung, welche nur aus Feldſteinen beſtand, 
konnte natürlich nichts gerettet werden, von 
den Sachen aus der Kajüte nur weniges. Wie 
der „Oſtd. Pr.“ mitgetheilt wird, iſt das 
Fahrzeug ſchon alt und leck und zudem über⸗ 
laden geweſen, und in dieſem Lichte betrachtet, 
erſcheint das Unglück nicht eben überraſchend. 
Die Ladung war für Strombauten an der 
Weichſel beſtimmt. Gegenwärtig werden auf 
Veranlaſſung der Kanalbau ⸗Inſpektion die 
Trümmern des Kahnes aus dem Waſſer 
geholt. 

Poſen, 28. April. Von früheren katho⸗ 
liſchen Seminardirektoren in der Provinz Poſen 
iſt gegenwärtig der Geiſtliche Warminski (früher 
in Paradies) Propſt in Jakſchitz, Licentiat 
Speers (früher Seminardirektor in Poſen, 
dann in Rawitſch) Hilfsgeiſtlicher (Altariſt) in 
Punitz; der frühere Seminardirektor Kobuwicz 
in Exin dagegen hat, wie der „Goniec Wielk.“ 
mittheilt, die Beſtätigung als Geiſtlicher an 
der hieſigen Dominikanerkirche ebenſo wenig 
erhalten, wie als Pfarrer in Murowana 
Goßslin. — Die Konſelcation des Prälaten 
Likowski zum Biſchof von Aureliopolis und 
Weihbiſchof von Poſen, findet nächſten Sonn⸗ 
tag im hieſigen Dome ſtatt. Zu dieſer Feier 
find als aſſiſtirende Biſchöſe Dr. Redner aus 
Culm und Biſchof Thiel aus Frauenburg ein⸗ 
geladen. Aſſiſtiren werden außerdem 14 Geiſt⸗ 
liche und Kleriker aus 
Seminar in Gueſen, und j: ein Geiſtſicher 
von jeder katholiſchen Kirche 20 j 
(80). Ztg.) 
— 

Kokales. 
Thorn, den 29. April. 


— [Perſonalien.] Der Steuer⸗Auf⸗ 
ſeher Krauſe in Altfelde iſt als Grenz ⸗Aufſeher 
nach Thorn verlegt und der Steuer ⸗Super⸗ 
numerar Pantke zum kommiſſariſchen Grenz 
Auſſeher in Thorn ernannt. — Dem Zoll⸗ 
Einnehmer, Ober ⸗Steuer⸗Kontroleur Toporski 
in Schilno iſt aus Anlaß jeines 60jährigen 
Amtsjubiläums der Charakter als Steuer⸗In⸗ 
ſpektor verliehen worden. i 

— [Die Sektionsverſammlung 
der Nord öſtlichen Eifem und 
Stahl. Berufs Genoſſenſchaft, 
welche am Montag in Elbing tagte, hat für 
die Kreiſe: Thorn, Kulm, Straßburg als 
Verkrauensmänner die Herren Zivilingenieure 
Kratz und Raapke⸗Thorn gewählt. 

— [Die diesjährige General» 
KRirhenpijitation] findet in Weſt⸗ 
preußen unter Leitung des Herrn General- 
Superintendenten Dr. Taube in der Zeit vom 
1. bis 13. Juni ſtatt und wird den Kreis 
Schlochau der Diözeſe Konitz umfaſſen. 

— [Ueber ein verhütetes Eiſen⸗ 


bahnunglückl ſchreibt das Berl. Tagebl.: 


„Wohl Niemand von den Paſſagieren, welche 
geßern, am 27. d. M., wit dem Nacht 
Kurirzug von Königsberg hier eintrafen, hat 
eine Ahnung davon, welcher furchtbaren Ger, 
fahr der Zug nur durch die Aufmerkſamkeit 
und die Pflichttreue der Eiſenbahn eamten 
entgangen i. Der Lokomotivführer des kurz 
vor dem Kurirzuge auf Station Straußberg 
einlaufenden Perſonenzuges 44 meldete dem 
Stationsbeamten, daß circa 1½ Kilometer 
öſtlich der Station eine Damm ⸗Rutſchung ſtatt⸗ 
gefunden habe. Sofort ſandte der Stations- 
Vorſteher dir Meldung an den dort ſtationirten 
Bahumeiſter, der auch bereits gegen 5 Uhr 
früh an Ort und Stelle eilte. Es bot ſich 
ihm ein furchtbarer Anblick dar. Der Damm, 
welcher hier durch Wieſen⸗ oder Torfgrun) ca. 20 
Mtr. hoch durchgeſchüttet iſt, war auf der Nordſeite 
auf etwa 40 Meter Ausdehnung vollſtändig 
weggerutſcht, jo daß dem revidirenden Beamten 
hart an dem Bahngeleiſe eine faſt ſenkrechte 
Wand entgegenſtarrte. Ein Zug, welcher dieſe 
Stelle paſſirt haben würde, hätte unfehlbar 


dem praktiſchen | I 
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hinunterſtürzen müſſen. 
kurzer Zeit der oben erwähnte Kurirzug ein- 
treffen. 
fort einen Arbeiter nach der Station und ließ 
die Unfahrbarkeit des betreffenden Geleiſes 
melden, rannte ſelbſt, weil er kurz darauf den 
Zug ſchon in der Ferne kommen ſah, dieſem 
entgegen, und es gelang ihm und dem nächſt⸗ 
gelegenen Bahnwärter, durch Schwenken der 
rothen Fahne den Zug circa 120 Meter vor 
der Unfallſtelle zum Stehen zu bringen. Mit 
welchen Gefühlen die Beamten des Kurirzuges 
dieſe Stätte betrachteten, läßt fich wohl denken. 
Der Zug mußte darauf bis zur Station Reh» 
felde zurückgehen und von hier bis Strauß ⸗ 
berg auf falſchem Geleiſe fahren, woſelbſt er 
dann wieder auf das richtige Geleiſe überführt 
wurde. Der Zug traf in Berlin nur mit 
wenigen Minuten Verſpätung ein. Tauſende 
von Zügen haben ſeit etwa 20 Jahren dieſe 
Stelle paſſirt, und plötzlich, ohne daß auch 
nur eine Spur vorher ſich wahrnehmbar 
machte, trat dieſe koloſſale Damm⸗Rutſchung 
ein. Daß mit aller Energie ſoſort die Aus⸗ 
beſſerung des Dammes in Angriff genommen 
wurde, verſteht ſich von ſelbſt. Hoffentlich 
wird nun der Damm beſſer ſtehen, es würde 
ſonſt eine Ueberbrückung dieſer gefährlichen 
Stelle unbedingt nöthig werden. 

— [Eine Bitte an dos hieſige 
Königl. Eiſenbahn⸗ Betriebs. 
Amt bezw. an die Königl. Eiſen⸗ 
bahn Direktion zu Bromberg.) 
Mit Beginn dez Sommers treibt es jeden 
Städter an, der während des Winters ge: 
zwungen war, in engen Wohnungsräumen, in 
engen Straßen zu leben, in ſeiner freien Zeit 
Ausflüge zu machen; er ſucht hierzu mit Vor⸗ 
liebe Orte auf, die mit geringen Koſten zu er⸗ 
reichen ſind, wo ihm der Lebensunterhalt gut 
und billig möglich gemacht wird und wo es 
ihm vergönnt iſt, ſich an landſchaftlichen 
Schönheiten zu erfreuen. Für die Bewohner 
unſerer Stadt giebt es in nächſter Umgegend 
nur einen Ort, wo alle dieſe Vortheile ſich 
vereinigen laſſen und das iſt Ottlotſchin. Die 
prächtige Umgebung dieſes Ortes, die ſoliden 
Preiſe in der dortigen Bahnhofsreſtauration, 
das freundliche Entgegenkommen des dortigen 
Bahnhofsreſtaurateurs, haben für die Thorner 
Ottlotſchin immer zu einem beliebten Aus 
flugsort gemacht, allerdings wurde mancher 


von einem Ausfluge dorthin abgehalten 
durch die Höhe des Fahrpreiſes. Die Königl. 
Eiſenbahn⸗Dircktion hat dieſe Ueßbelſtande aß 
5 t durch Einlegung von Extra⸗ 
3 äßigten Jahrpreiſen. Leider iſt 
d birjer Züge nicht immer eine io 
ke daß die Koſten der Bahn 
5 deckt wurden — ſchlechte Witie⸗ 

eitige Vergnügungen u. ſ. w. 


unguunſtig eingewirtt — uno nicht 
zu verlangen iſt es, daß die Königl. Eiſen⸗ 
bahnverwaltung in dieſem Sommer nochmals 
den Verſuch mit Extrazügen anſtellt. Dagegen 
hoffen wir, daß die Eiſenbahnverwaltung wäh- 
tend der Sommer ⸗Saiſon von Thorn nach 
Ottlotſchin an beſtimmten Tagen der 
Woche, mindeſtens aber an den 
Sonntagen, für die fahrplanmäßigen Züge 
Retourbillets für die 2. und 3. Wagenklaſſe 
mit eintägiger Dauer zu dem einfachen Preiſe 
der Hinfahrt ausgeben wird. Derartige 
Einrichtungen ſind, wie wir aus Zeitungs⸗ 
nachrichten erſehen, mit gutem Erfolge auf 
verſchiedenen Strecken eingeführt geweſen und 
für dieſen Sommer wieder in Aus icht genom⸗ 
men. Die Königl. Eiſenbahnverwaltung wird 
fig große Anerkennung und vielen Dank er: 
werben, wenn ſie dieſe Einrichtung auch auf 
der Strecke Thorn⸗Ottlolſchin verwirklicht, nur 
ſo entſteht unſeren minder begüterten Mit⸗ 
bürgern die Möglichkeit, im Verein mit ihrer 
Familie Ditlotihin aufzuſuchen und ſich dort 
an den landſchaftlichen Schönheiten der Um⸗ 
gegend zu erfreuen. 8 
[(Straftammerfigung.] & 
wurde heute verhandelt‘; gegen die Arbeiter 
Friedrich Kauſch und Albert Stange, beide 
aus Rudak, wegen einfachen Diebſtahls und 
vorsätzlicher Körpetverletzung. Kauſch wurde 
wegen einfachen Diebſtahls zu 1 Monat Ge⸗ 
fängniß verurtheilt, uber ſofort aus der Haft 
entlaſſen, da die erlittene Unterſuchungshaft 
angerechnet wurde. Stange wurde wegen ein ⸗ 
fachen Diebſtahls und vorſätzlicher gefährlicher 
Körper verletzung zu 10 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, worauf ihm ebenfalls 1 Monat Unter ⸗ 
ſuchungshaft angerechnetwurde. Ferner wurdever 
handelt in der Straſſache wider den Arb. Fi d. 
Wilhelm Szalkowski, den Arbeiter Franz 
Philipowski, die Wittwe Joſephine Wisniewska, 
ſämmilich ohne Domizil und daher in Haft. 
Verurtheilt wurde Szatkowski und Philipowski 
zu je 1 Jahr und 6 Monaten Zuchthaus, Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre 
und Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht, die Wis⸗ 
niewska unter Zubilligung mildernder Umſtände 
zu 6 Monaten Gefängniß. Unter der Anklage 
des ſchweren Diebſtahls erſchien die 13jährige 
Einwohnertochter Cäcilie Buchholz aus Mly 
niec auf der Anklagebank. Die Angeklagte 
hatte am 11. September v. 38. der Einwohner: 


Der Bahnmeiſter ſandte natürlich ſo⸗ 


Dabei ſollte in ganz 


frau Grembocka aus der verſchloſſenen Stube 
mittels Einſteigens durch das Fenſter ein Paar 
Schuhe geſtohlen. Sie geſtand den Diebſtahl 
ein und wurde zu 1 Woche Gefängniß verur⸗ 
theilt. Verhandelt wurde ferner gegen den 
Knecht Jacob Slowinski aus Dubielno wegen 
vorſätzlicher lebensgefährlicher Körperverletzung. 
S. erhielt 1 Jahr Gefängniß. Wegen vorſätz⸗⸗ 
licher Körperverletzung, Sachbeſchädigung und 
wegen Underſchlagung wurde verhandelt gegen 
den Fleiſchergeſellen Johann Wilinski und den 
Schuhmachergeſellen Johann Franz Czarnowski, 
beide aus Kulm. Wilinski wurde zu 1 Jahr 
6 Monaten Gefängniß und Czarnowski zu 9 
Monaten Gefängniß verurtheilt. Wegen 
ſchweren Diebſtahls wurde der Arbeiter Johann 
Dobrzynski aus Kl. Mocker zu 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß verurtheilt, der mitangeklagte Arbeiter 
Teßmer wurde freigeſprochen. 


Eingeſandt. 


Erwiderung auf das Eingeſandt in Nr. 97 der 
Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, 

Die Leichenparaden für verſtorbene Mitglieder des 
Krieger⸗Vereins werden vom Vorſitzenden angeordnet 
und wird, wenn der Verſtorbene einen Feldzug mitge⸗ 
macht hat, die betreffende Kompagnie in folgender 
Weiſe durch Bekanntmachungen in ſämmtlichen deutſchen 
Thorner Zeitungen beſtellt: 

„Die pp. Kompagnie giebt die Leichenparade, 
der Schützenzug mit Patronen.“ 

Bei dem Leichenbegängniß des Kameraden Metzner 
war bezüglich des Schü tzenzuges nichts angeordnet, es 
war nur die betreffende Kompagnie zur Leichenparade 
beordert. 

Einige Mitglieder des Schützenzuges wollten dem 
M. die Ehrenbezeuguug, welche neuerdings auch andern 
Mitgliedern zu Theil geworden iſt, welche zwar keinen 
Feldzug mitgemacht, ſich aber um den Verein Verdienſt 
erworben und namentlich bei Beerdigungen von Kame- 
raden ſich vielfach betheiligt haben, dadurch erweiſen, 
daß ſie mit Gewehren erſchienen. 

Der Vorſtand iſt um Aufklärung erſucht, die vor⸗ 
ausſichtlich gelegentlich des nächſten Appells erfolgen wird, 

Ein Vereinsmitglied. 


Submilfions-LKermin. 
Königlicher Eifenbahn ⸗Bauinſpektor Schulte 
Graudenz. Vergebung der Arbeiten einſchließ⸗ 
lich der Materiallieferung zur Erweiterung des 


Güterſchuppens auf der Halteſtelle Morroſchin. 
Offerten bis 12. Mai d. Is., Vormittags 11 Uhr. 


Petersburg, 28. April. Die Regierungs ⸗Zoll⸗ 
tarif⸗Kommiſſion hat einen Einfuhrzoll auf Hopfen von 
10 Rubel Gold und einen auf Hopfenextrakt von 
80 Rubel Gold pro Bud beſchloſſez 
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der Weichſel: 
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Holztransvort auf 


Am 29. April ſin 


eingegan ge; 3 uman: 
Endelmaun und Gebr. Don⸗Pultust an { 


Groch⸗Schalitz 


13 Traften, 1037 Kiefern Rundholz: T. Katzoske von 


ſte⸗Przeoworszic an T. Goch ⸗ Schulitz 
226 Buchen, 2912 Kiefern-Rundholz. 


D. Joſte⸗ 


Traften, 


Ceiegraphiſch Voörſen - Depeſche. 
Berlin, 29. April. } 
Fonds: ruhig. 28.-April. 


Ruſſiſ he Banknoten 178,05 J 178,95 
Warſchau 8 Tage 177,90 | 178,90 
Pr. 4% Conſolnss 106,00 | 106,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% 56,20 1 56,30 
do. Liquid. Pfandbriefe 52,20 | 51,20 
Weſtpr. Pfandbr. 34/,%, neul. IL 56,96 96,90 
Cre dit⸗Actien 52,00 | 453,50 
O eſterr. Banknoten 160,35 | 160,45 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 193,40 | 194,50 
Weizen: gelb April⸗Mai 176,00 | 175,70 
Mai⸗Juni 175,70 | 175,50 
Loco in New⸗Nork 94 c 94 
RNoggen: loco 123,90 | 123,00 
April-Mai 123,20 | 123,70 
Mai⸗Inni 123,25 | 123,70 
Juni Juli 128,20 | 128,50 

Rüböl: April⸗Mai 43,50 | 48, 
Mai⸗Juni 44,89 | 44,39 
Spiritus: loco 39,20 39,30 
April⸗Mai 39,69 | 39,30 
Juli⸗ Anguſt 41,60 | 41,50 


Wechſel⸗Diskont 4: Vonbard-⸗Zinsfuß für deut ſche 
Staats⸗Anl. 4½ für andere Effekten 5 ar 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 29. April. 

(b. Portatius u. Grothe.) 
40,50 Brf. 40,25 Geld 40,25 bez. 
40,75 40,25 „ —.— 


Leo 
April 


Danzig, den 28. April 1887. — Getreide⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen in recht matter Stimmung und Mk. 1 
billiger. Bezahlt für inländiſchen bunt 126/7 Pfd. 
Mt. 157, weiß 130 Pfd Mk. 164, Sommer- 133 Pfd. 
Mk. 163. Für polniſchen Tranſit hellbunt trank 123 
Pfd. Mk. 143, gutbunt 129 Pfd. Mk. 146 

Roggen in matter Tendenz und billiger verkauft. 
Gehandelt iſt inländiſcher 125 Pfd. Mk. 109 ½, pol- 
niſcher Tranſit 123 Pfd. Mk. 91, ruſſiſcher Tranſit 121 
Pfd. bis 123 Pfd. Mk. 86 ½. 

Hafer gefragter und theurer, inländiſcher Mk. 97 
bis Mk. 105 gehandelt. 

Rohzucke r. 2000 Bir. a Mk. 11.50 Tranſito 
gehandelt. Außerdem 4000 Ztr. Nachprodukt a Mk. 
17.90 begeben. 

Depeſchen: London, 27/4. Engliſcher Weizen 
ſtetig, fremder feſt. 


Submiſſion. 


Zur Herſtellung des neuen Schankhauſes 
Nr. II an der Weichſel, unweit des Zoll ⸗ 
krahnes, ſollen die Zimmerarbeiten und 
die Dachdecker⸗ und Klempner ⸗Arbeiten 
in 2 Looſen im Wege des Submiſſions⸗Ver⸗ 
fahrens vergeben werden. 

Wir haben hierzu Termin auf 
Donnerſtag, den 5. Mai d. Is. 
und zwar 

1. für die Zimmerarbeiten x 
auf Vormittags 11 Uhr. 
2. für die Dachdecker u. Klempnerarbeiten 
auf Vormittags 11½ Uhr, : 
in unſerem Bureau I angeſetzt, woſelbſt die 
Bedingungen, Zeichnungen und Koſtenan⸗ 
ſchläge während der Dienſtſtunden eiageſehen 
werden können. 

Unternehmer werden hiermit aufgefordert, 
zu obigem Termin ihre Offerten verſiegelt 
und mit entſprechender Aufſchrift verſehen. 
bei uns einreichen zu wollen. 

Thorn, den 25. April 1887. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Gr) y⸗ 
wna Band II Blatt Nr. 21 auf den 
Namen des Gutsbeſitzers Adelbert 
Franz Anspach, welcher mit 
feiner Ehefran Lucie Preuss die 
Gemeinſchaft der Güter und des Er- 
werbes ausgeſchloſſen hat, eingetragene 
im Dorfe Grzywna belegene Grund. 


ſtück am * 5 
10. Juni 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — im Schöfſenſaale 

verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 718,84 
Mk. Reinertrag und einer Fläche 
von 155,37,20 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 720 Mk. Nutzungswerth, 
zur Gebändeſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab 
ſchrift des Grundbuchblatts, — 
Grundbuchartikels — etwaige Ab 
ſchätzungen und andere das Grund. 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtzſchreiberei 1 während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf- 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein- 
tragung des Verſteigerungsvermerls 
nicht hervorging, insbeſondere derartige 
Forderungen von Kapital, Zinſen. 
wiederkehrenden Hebungen oder Koſten, 
ſpäteſtens im Verſteigerunz termin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Fenſtellung 
des geringſten Gebots nicht berück 
ſichtigt werden und bei Vertheilung 
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten 
Anſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks trit‘, 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlaas wird am 


11. Juni 1887, 


Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Culmſee, den 27. März 1887. 
Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Auction. 


Sonnabend, den 30. d. Mts., 
Nachmittags 2 Uhr, 
werde ich in der Wohnung des Schmiede⸗ 
meiſters Peter hierſelbſt, Neuſtadt 76, 
1 Wäſcheſpind, 1 Spiegel, 
1 Kleiderſpind u. a. m., 
nächſtdem, Nachmittags 4 Uhr, im Hinter ⸗ 
hauſe Schülerfiraße 410 
1 Kleiderſpind, 1 Eß⸗ 
ſpind u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


Thorn, den 29. April 1887. 


Harwardt, 
Gerichtsvollzieher 
Anſtatt am Mittwoch, den 
4. Mai, am 
Mittwoch, den 11, Mai, 
Nachmittags 2 Uhr, 
. ; ſtelle ich 
7 reinblütige Holländer Bullen, 
ſchön gezeichnet und mit vollen, edlen Formen, 
1 bis 2 Jahre alt, in Inowrazlaw auf dem 
Hofe des Hotel Baſt zur Auktion. Gewicht 
und Alter werden em Auktionstage auf im 
Hotel ausgelegten Proſpekten genau angegeben. 
W. Geissler, Lojewo. 


Für die Redaktion verantwortlich: Gua Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchbrugerei der Thorner Oſtdeatſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


Nürnberger Knnstüärberei, ehem. Wäscherei dle. m J. ARNOLD 


Siwangsverfteigerung (RR EEE 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Wolfs⸗ 
mühle Band I Blatt 18 und 19 auf 
den Namen des Paul Kowalski 
in Leibitſch, welcher mit ſeiner Ehe⸗ 
frau Barbara geb. Smoczynska 
in Gütergemeinſchaft lebt, eingetragene, 
im Gemeindebezirk Leibuſch belegenen 
Grundſtücke am 


4. Juli 1887, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Termins zimmer 
Nr. 4 verſteigert werden. 
Das Grundſtück Wolfsmühle Bl. 
18 iſt mit 1029,00 Thlr. Reinertrag 
und einer Fläche von 7,1270 Hektar 
zur Grundſteuer, mu 36 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer, das Grund- 
ſtück Wonsmühle Bl. 19 mit 667/,00 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
5,0881 Hektar zur Grundſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszüge aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift der Grundbuch 
blätter, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf; 
bedingungen können in der Gerichts 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſet en 
werden. 
Thorn, den 25. April 1887. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, den 2. Mai d. Js., 


Nachmittags 4 Uhr, 


Carl Borzyskowski in Leibitſch 
2 Pferde. 1 Arbeitswagen, 
1 Britſchke, 2 Sophas, 
Kleiderſpind, 
Stühle 


verkaufen. BE: I 2 
Czecholinski, 
Wwwuuuuw. 

Einem hochgeehrten Yuslıtum in 
Mocker die ergebene Anzeige, daß ich 
Waſchen und Plätten erlernt und 
mich beim Eigenth u. Schneidermeiſter 
Rux niedergelaſſen habe. Ich bitte 
mein Unternehmen durch gef. Aufträge 
9 igſt unterſtützen zu wollen. 
Mocker, 23. April 1887. Emma Putzke. 


Abſenten⸗Liſten, 


tigen Kinder, 
Schulverſäumnißliſten, 
Tagebuch (Lehrberichte), 
Schülerverzeichniß, 
Nachweiſung der Schul⸗ 
verſäumnißliſten des 
Lehrers, 
Ueberweiſungs⸗ 
Entlaſſungs⸗Zeugniſſe 


vorräthig in der Buchdruckerei der 


Th. Oſtdeutſch. Itg. 
Auflage 352,000; das verbreitetfie aller 
Deuticen Blätter überhaupt; außerdem 
erfheinen Ueberfegungen in zwölf frem« 
den Spraden. 
Die Modenwelt. 


Au- 
ſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Monat⸗ 


lich zwei Nummern. 
vierteljährlich M. 1.25 = 75 
Kr. Jährlich erſcheinen: 


24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, enthaltend 


dition, Berlin 
perngaſſe 3. 


Dr. Clara Kühnast, 
Culmerſtr. 319. 
Bahnoperationen, 


künſtliche Gebiſſe 
werden ſchnell und ſorgfältig 
angefertigt 


Pelzſachen 


werden zur SE Aufbewahrung 
angenommen bi 0. Scharf, 
Kürſchnermeiſter, Breiteſtr. 310. 


werde ich bei dem Gaſtwirth und Beſitzer 


Tiſche und 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


Gerich svollzieher in Thorn. 
BB mm 


Verzeichniß der ſchulpflich⸗ 


Zu jedem nur annehmbaren Preiſe 


verkaufe ich von heute an, die Beſtände meines Lagers in 
fertiger Wäſche, Leinwand, 
Tiſchzeugen, Handtücher, Bettdrells ꝛc., 


da ich in kürzeſter Zeit Thorn verle ſſe. 
Siegmund Hausdorf. 
Die Ladeneinrichtung iſt billig zu 
verkaufen. 


Eee 2 727 
Allgemeine Renten⸗Anſtalt zu Stuttgart. 


Verſicherungsgeſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit, 
unter Auſſicht der K. Württ. Staatsregierung. 
Lebensverſicherung, Renten, Militär: und Ausſteuer⸗Verſicherung. 
Verſicherungsbeſtand Ende 1886 + „35000 Policen. 

71 Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut, 
Dividendengenuß bei der Lebensverſicherung ſchon nach 3 Verſicherungsjahren Dividende 
der Lebensverſicherung zur Zeit 25% der Prämie. Dividende der Rentenverſicherung 
ſeit 25 Jahren nicht unter 10% der Rente. 

Prämien ſätze für einfache Lebensver ſicherung: 
Lebensalter beim Eintritt: 20 25 30 


35 Jahre. 
Jahresprämie für je 1000 M. Verſich.⸗Summe: M. 15.70. 17.90. 21.39. 25.50. 
abzüglich 25% Dividende nur noch: M. 11.78. 13 43. 15 98. 19.13. 


Nähere Auskunft, Proſpekte, Statuten und Antragsformulare bei den Vertretern der 
Anſtalt: in Thorn D. Makowskti, Friſeur; Bobrowo: Jakob Wojececkowski, Lehrer; 
Mocker bei Thorn: A. Schoemey, Lehrer. 


br. Kochs’ Fleisch-Pepton. 
br. Kochs’ Pepton-Bouillon. 
Pr. Kochs’ Pepton-Biseuits. 


Vorräthig in Culmsee bei 


1 Wolff, Apotheker. 


Schneidemühler 


Luxus-Pferdemarkt-Lotterie. 


Mit hoher Genehmigung des Königl. Preuss. Ministeriums f. d ganze preuss. Monarchie 


Ziehung schon am 3, Mai 1887. 
1 Hauptgew, ! <ompl. Equipage 10000 Mark. 


mit 4 Pferden 
1 Hauptgew. 4000 


1 comp]. Equipage 
mit 2 Pferden 
fernere Gewinne 3000 M, 1500 M., 2 a 1200 M., etc. ete. 
Loose a1 Mk., 11 Loose 10 Mk., Porto u. Liste 30 T'fg., empfiehlt 


A. F uhse, ER Berlin Friedrichstr. 79 


% im Faberhause. 


Heute Sonnabend Die Erneuerung zur Looſe 


ur 2. Kl. 
v. 6 uhr ab b 


2 176, Sotterie, welche fpätfiens am 6, Mai er. 
* friſche Grütz⸗ Blut- bei Verluſt des Anrechts erfolgen muß, bringe 
nu. Leberwürſtchen. 


ich in Erinnerung. Wendisch. 
Benj. Rudòlph, Schuhmſtr. 427. 


f Zur Saat 
elne ngar- eine 


. Hafer. Erbſen. Gerite, 
4 Liter feinften abgelagerten Weiß- ober Roth. a Rh Inc 
wein (Ausleſe) Mk. 3.40, Tokayer Ausbruch 8 N 
Mk. 6.40 frco. ſammt Fäßchen gegen Poſtnachn Lissack & Wolff. 


Anton Tohr, Weinproduc., Werschetz, Ungarn. 0 
Molkerei - Genossenschaft 3000 Mark Wan oe 
in der Expedition. 


Güldenhof 121500 M. wurkemn 
— ick auf e. kl. Iändl. Grun dſtück zur 1. Stelle zu 
5 tück 


if) 9 vergeben Von wem' ſ d. Exp d. Th. Oſtd. Ztg. 


Victoria⸗Garten 
zum Verkauf. 


ſind mehrere Sommerwohnungen zu verm. 
Rohrgewebe 


Tuchtige OD 
zu Gyps decken, geſchält wie ungeſchält, liefert 


99 


Klempnergeſellen 
in vorzüglicher Arbeit zu billigen Preiſen 


verlangt A. Kotze. 
die mechaniſche Rohrweberei der 


1 Maſchiniſt, 
Dt. Eylauer 


Heizer, findet Stellung bei 
? Dachpappen Fabrik 


Gustav Fehlauer. 
uard Dehn. 


& Fur mein Speditionsgeſchäft ſuche ich 
inen 

® 
ä Lehrlin g. 


Adolph Aron, Thorn. 


Ein ordentlicher 


Laufburſche 


kann ſich melden bei 


Herrmann Fränkel. 


Junge Mädchen 


N 
® 
* 
S 
8 
U 


N 
N 
N 
N 
N 


Ein Wierdruckapparat 
mit 5 Krähnen iſt zu verkaufen 
Schülerſtraße 413, part. Daſelbſt wird zum gr. Er⸗ 
e. Pianino z laufen od z. miethen geſucht. lernen der 


r Reſlaurations feder, Alttt. Markt feinen Domenſchneiderei k. ſich melden] Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 


e 
D Nr. 428, von ſofort zu ver miethen. b. Albertine Schnur, Mod, Brückenſtr. 14, I Tr. 


— 2 — —— — 


Annahme für T HO RN bei Frau 
Koelichen geb. Endemann. 


Dos von Frau von Liskowska aus 4 
fabrizirte Mittel 


Danſagung = 
und Empfehlung des Mittels. 
Schwarzenau, den 27. April 1887. 
Louise Metzig. 


Im goldenen Löwen, 
Mocker, 


Mailuft. Mailuft. Mailuft. 


Sonntag, den 1. Mai, 


morgens, von 8 Uhr ab 


Früh⸗Coneert, 


ſowie an allen folgenden Maiſonntagen, Nach⸗ 
mittag von 4 Uhr ab Freiconcert. 


F. Kadatz. 
Fürſten⸗Krone 


Mocker. ; 
Sonntag, den 1. Mai cr. 


Mailuft. 
Anfang 3 Uhr Morgens. 
Schützen-Verein Mocker. 
Sonntag, 1. Mai: 1. Uebungsſchießen. 


Geübte Näherinnen ug 
finden dauernde Beſchäftigung bei | 
Martha Haeneke, Kulmerſtr. 332 


Eine geſunde, kräftige 


Amme 


St. Annenftr. Nr. 186. 70 


möbl. Zimmer zu vermiethen 


1 freundl. 
Annenſtraße 181, 2 Treppen. 


per Zimmer von ſogleich zu vermiethem 
Gr. Gerberſtraße 287. 
Ven ſofort 1 Wobnung für 360 Mark zu: f 
vermiethen. 
Fr. Winkler, Culmerſtraße Nr. 309/10, 
Die Bel⸗Etage links, 4 Zimmer u. allem 

Zubehör, alles neu renoviert, vom 1. April. 
Louis Raliſcher, Wee. 72 \ 

Eine Wohnung von 3 Zimmern u. 1 

geräum. Zubehör zu verm. Rl. Moder,. 

vis-u-vis dem alten Viehhof bei Casprowitz;. 


ie Kellerräume, Schüler⸗ 


Er 


zum Geſchäft oder Werkſtätten 
eignen, ſind vom 1. April cr. 
zu vermiethen. Zu erfragen 
Altſtadt 289 im Laden. 

Ein Laden vom 1. Oktober A. C. 


oder auch früher zu 
vermiethen. 


A. Kirschstein. Breiteſtr. 456. 


Woh. v. 2 Stuben und Küche ſofort zu 
verm. Fiſcherei am Wäldchen. Roſſol. 


(Sbilerſtr. 414, 2 Trp. nach vorn iſt 
1 freund i. möbl. Z m. mit auch ohne 
Penſion v. ſogl. zu vermieth, im Hauſe der 
Blumenhalle. 


kleines möbl. Zimmer zu verm. bei 
Rakowska, Copp.-Str. 172/ II a. vorne. 
Ein möblirtes Zimmer (part.) zu verm. 
Zu erfragen bei G. Grundmann, 
Gehen für e. j. Mann e. möbl. J. mit 
Bek. Off u W. K. 40 Exped. d. Bl. 
kl. 8. möbl. a, unm. z. v. Kl. Ger berſtr. 22. 
1 herrſchaftliche Wohn. von ſofort zu ver⸗ 
miethen. S. Blum, Kulmerſtr. 308 
b. Zim. m. Kab., Burſchen gel. 
ſogl. z. verm. Schülerſtr. 410, 2 Tr. 
1 Familienwohnung, zwei 
Stuben und Zubehör, i 
Hinterhauſe von ſofort zu verm. Schüler⸗ 
ſtraße 409. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 


Wohnungen zub W. Lange, Chauſſee Fort 2 
Kirchliche Nachrichten. 


Es predigen: 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
Sountag Jubilate. 
Vormittag 9½ Ahe: Einſegnung der Kon⸗ 


fürmunden. Herr Pfarrer Stachowitz. 

Um Störungen durch zu frühzeitiges Ver⸗ 
laſſen der Kirche fern zu halten, werden 
die Kirchenthüren von Beginn der Ein- 
ſegnung bis zum Schluß des Gottesdienſtes 


In der nenftäbt. evang. Kirche. 
Sonntag Jubilate. 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Beichte und Abendmahl nach der Predigt, 
Nachmittags kein Gottesdienſt. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


U 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


